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Zwei wichtige schweizeris
Es ist wohl in erster Linie die stolze, über-

raschend reiche Bilderreihe, die den beiden fast
gleichzeitig erschienenen schweizerischen Künstler-
Monographien*) ihren grasten Wert gibt und
sie einzigartig macht; denn über Ferdinand
Kodier und auch über Mar Buri — beson-
ders seit seinem tragisch frühen Tode — ist
schon so Vieles und Wichtiges geschrieben wor-
den, dast es wohl schwer hielte, heute etwas
wesentlich Neues zu sagen; aber es ist eine ver-
dienstvolle Tat des Basler Kunstkritikers Dr.
Hans Gräber, dast er dem Werke Mar Buris
mit so eindringlichem Fleiße nachgegangen ist.
Der wissenschaftliche Apparat von Oeuvre-Kata-
log, Literaturverzeichnis und Anmerkungen gibt
seiner Buri-Publikation, die er als zweiten Band
der „Studien zur schweizerischen Kunst der Neu-
zeit" herausgibt (eröffnet hat er diese Serie
durch eine umfangreicheStäbli-Monographie),
einen bedeutenden Tatsachenwert. Vor allem
aber must man es ihm danken, daß er auf die
Idee kam, den Künstler Ende 1914 zu einer
Selbstbiographie zu veranlassen: sie wird dem
schönen Werk zu einem besondern heiterfarbigen
Schmuck und gibt die richtige Einstellung für
die prächtige Bilderfolge, die auf fünfzig wohl-
gelungenen Tafeln geboten wird.

Noch bilderreicher ist die imposante Kodier-
Publikation, die zwei Spezialnummern der

Ferdinand Hobler. Sonderabdruck aus den
ä'äi-t. (Zenêve, „Sonor" 8. ä., 1916. — Max

Buri. Sein Leben und Werk. Von Han S Gräber.
Basel, Verlag von Beim» Schwabe 6- Co., 1916.

>e Kunft-publîkatîonen.
vornehmen welschen Kunstzeitschrift „Uagos
ck'àt" in einem Sonderdruck mit deutschem
Tert von Dr. Johannes Widmer ver-
einigt. Neben fünfundfünfzig Tafeln enthält
der schöne Band neunundzwanzig Abbildungen
im Tert. Prachtvoll läßt sich an diesem sorg-
fältig geordneten Bildermaterial die Entwick-
lungslinie der Kunst Ferdinand Hodlers ablesen,
und Johannes Widmer, der Genfer Kunst-
kritiker, der sich so genau in welsches Wesen und
welsche Kunst eingelebthat, ohne dadurch seinem
Deutschschweizertum nur eine Spur ferner zu
kommen, und der gerade dadurch Hodlerscher
Art, mit ihrer wundersamen Verschmelzung
romanischer und alemannischer Elemente, be-
sonders verständnisvoll gegenüberstehen muß,
folgt dieser Linie mit feinem, lebendigem Wort
in einem glücklich gegliederten Aufsatz, der von
mannigfachen, aus dem persönlichen Verkehr
geschöpften Aussprüchen des Meisters geschickt
durchflochten und bedeutsam durchleuchtet wird.

Es ist eine gefreute Sache, dast in dieser
schweren Zeit bei uns Mut und Kraft zu solch
wertvollen Publikationen aufgebracht werden.
Hoffentlich sorgt der schweizerische Kunstfreund
dafür, daß dieser Mut gerechtfertigt erscheint.
Und hoffentlich findet die Sprache, die diese
beiden großen, innerlichst schweizerischen Meister
reden, Gehör und Verständnis. Dann erst er-
füllen die beiden trefflichen Publikationen ihre
Mission, die in der schicksalsvollen Gegenwart
über das rein Künstlerische hinausgeht.

U.W.

Die Wolke
Zie taucht am Bergkamm auf unä zieht
Hoch ob äem stillen Tal,
Zie strahlt unä ist vom Licht äurchglüht
Anä ärängt unà wanàert voll geheimer Oual.

O äu bist meiner Zeele Bilä,
Wie reisig sie nach Fernen strebt
Anä fremà unà still unà glanzerfüllt
Ob meiner Tage äunkelm Tale schwebt.

Tagesneige

Es fallt e letschte Zunneschgn Er äüsselet, so lgs er cha,

Dür äs Fänschterli i Rosmarin. Zum Zchtubezgt, äe Wänäe na

Anä geischtet wie-n-e letschti Freuä
Am Müettis Bäckli — unä vergeit...
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Walter Dietiker, Bern.



Max Bari (1868 — 1915). Irauenkopf (1Y14).
phot. PH. V- E. !?inck^ Zurich.
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